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Wien, am 27. August 2010
Betrifft:

Aufnahme der traditionellen „Wirlinger Böllerschützen“ in die nationale Liste des immateriellen Kulturerbes in Österreich. 

Es gehörte seit der Mitte des 18. Jh.s in vielen Landschaften des heutigen Österreich zu den Gepflogenheiten der Obrigkeit, den Gemeinden der Untertanen hinsichtlich ihrer kulturellen Bräuche eine gewisse Autonomie zu gewähren, die in den meisten Fällen historisch gewachsen war.

Dazu gehört auch das Schießen mit Böllern anlässlich bestimmter Feste des bäuerlichen Jahres (Hochzeiten, Rauhnächte …) und zu religiösen Anlässen (Kirchtage, Prozessionen, …) – gleichsam der „Salutschuss“ des kleinen Mannes. Die Ursprünge können nicht mehr genau festgemacht werden. Jedenfalls liegen die Vorbilder u.a. in „Warnschüssen“ während des Dreißigjährigen Krieges, sei es nach schwedischem oder polnischem Vorbild. Auch in Siebenbürgen pflegten die Sachsen das „Brantern“ (Böllerschießen). 

Dieser ist seit dem 18. Jh. in vielen mitteleuropäischen Landschaften verbreitet. 

Die „Wirlinger Böllerschützen“ haben gleichfalls seit Generationen ihren festen Platz im kulturellen und gesellschaftlichen Leben des inneren Salzkammergutes. Sie sind ein Manifest alten bäuerlichen Selbstbewusstseins. Sie tragen stets zur Ausgestaltung anstehender Festveranstaltungen bei. Im Salut mit dem Böller geben die Schützen der Gemeinschaft das Gefühl für ihre Identität: die Ankündigung einer Hochzeit, des neuen Jahres, der Hinweis auf den Festtag. 

Die Frage nach der Sicherheit der Teilnehmer wird in einem modernen Staat nach arbeitsrechtlichen und versicherungstechnischen Kriterien zu Recht gestellt. Deshalb wurden seit den Siebziger Jahren Kurse verpflichtend, die alle Schützen absolvieren müssen. Die tech​nischen und durch Vorschriften abgesicherten Rahmenbedingungen haben sich aber insgesamt soweit verbessert, dass man getrost von einem verantwortungsvollen Umgang bei der Durchführung des Böllerschießens sprechen kann. Es ist nachgerade begrüßenswert, dass durch die Organisation im Verein „Traditionsschützen Wirling“ genau diese Kritikpunkte auf eine Art beachtet werden. Dass also auf jeder Ebene die sachgemäße Abwicklung eines Böllerschießens garantiert und gewährleistet ist. 

Da auch Österreich zunehmend darunter leidet, dass viele, auch traditionsreiche Bräuche mangels Interesse einfach vergessen oder zur Folklore herabgewürdigt werden, sollte man Bräuche, die ihren Sitz im Leben der Bevölkerung haben und weiter gepflegt werden, nach Möglichkeit erhalten. 

Weiters sollte man bedenken, dass in Zeiten einer fortschreitenden Urbanisierung und Entvölkerung der Landgebiete vor allem durch jede Form des gemeinsamen Brauchtums, das meist nicht isoliert betrachtet werden kann, aufgehalten, gebremst und entschleunigt werden kann. Der eine Brauch ist für sich nicht alles! Im Rahmen jeder Veranstaltung wird musiziert, gesungen, getanzt, werden die Volkstrachten getragen, findet ein reger Gedankenaustausch statt, aus dem sich letztlich die Identität einer Region – auch im kleinen Rahmen – zusammensetzt.
Darum ist es wünschenswert, dass mit der Aufnahme in die Liste als schützenswertes immaterielles Kulturerbe der UNESCO die Ursprünglichkeit, der Sinn, die Schönheit und die Eigenständigkeit der heimischen Böllerschützentradition hervorgehoben wird und erhalten bleibt. 

Mit dem Traditionsschützenverein Wirling sind die Erhaltung und Weitergabe der ausschließlich mündlichen Überlieferung des Böllerschießens gut abgesichert. 
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